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»kanzösische Greueltaten.

Hunmel schreiende Tat der Barbarei,
deren sich ein wilder Buschmann oderI _ _ . . . .

S «te^ te  schämen würde, ist in Frankreich an ber
^en o. putschen Landwehrinännern begangen

6l̂ e ^ ere — Menschen darf man sie nicht
fHlicfi en ~~ bEen die armen verwundeten Deutschen
jjjjlen; ^ martert und dann unter furchtbaren

schändlichster Weise ermordet. Und diesmal
Lch nicht um anzweiselbare Erzählungen,

t ^ urbe die Greueltat aus Orchies durch unser
^ ^uptquartier der Welt übermittelt.

Orchies ist ein Fabrikstädtchen von 4000 bis
ohnern, im nordöstlichen Frankreich an der

v.-aungeênze , südlich von Lille . Ob die kriegerischen
ähfi cf 1 lenem Zipfel Frankreichs mit den Ereignissen
iu ^>1 ^ ^chen Kriegsschauplatz (Ostende —Antwerpen)
y^ Qltim° eif, Bewegungen der französischen Nordarmee

öteEirfrfUt}“n3 stehen, vermögen wir nicht zu sagen,
fi ^ ttau Vorgehen der Bewohnerschaft dieses Nestes

fern n„i?u dem , was wir bisher von den benachbarten
Äff! 011  ä °ben.
^ ertö]in\ tt§  Überfällen ein Lazarett : das Haus , in

!tzIj--s"oete liegen , gilt im Kriege als heilig und
,, «ten ' deutsche Arzte pflegen die französischen Ber-
Afe». derselben Liebe und Sorgfalt wie die

n, ®.er  das gilt natürlich nicht für Franktireurs,
M -n iff öen/. um zu morden . Was in dem Lazarett
üfe dewk̂ üsen wir nicht. Wohl aber erfahren wir,
jAvlg Truppen , als sie ein paar Tage darauf

's» wollten , keine Franktireurs mehr fanden,
^irx̂ " ^osische Soldaten in großer Zahl . Diese
^n * werden also möglicherweise verkleidete

|‘ 8l!r» J ^ oejen sein : bekanntlich hat man bei den
r-s»llk in? vielfach Zivilanzüge im Tornister gefunden.

Taktik , die Kleidung zu wechseln und sich
Vwilisten an die deutschen Soldaten heran-

A »der ^uter Umständen auch sich verwundet zu
'IY% en at  Vardon zu bitten , um dann plötzlich die

®e9ner niederzuknallen . Vermutlich war es
V ^ ur-i ^ nau so, oder wenigstens arbeiteten die
Ir ttiiL lm  Einverständnis mit der starken franzö-
fife ^ . ^ uinacht . Die kleine deutsche Truppe muß
H« drxjLj bfe mit überlegenen Feinden zurückziehen.
■»»-tbe» ■ Verwundete fallen in die Hände der Feinde

Äflürf>w ausgesucht bestialischer Weise abgeschlachtet.
s, 'Vr^ tet die aanre feiae Gesellschaft.die ganze feige Gesellschaft.
»» tek,t' ts. wurde dem Erdboden gleichgemacht ."

Depesche. Bravo ! Mag nun das ver-
Ni °feäfit un ^ das „verbündete " Italien wieder in
^ s Kter ausbrechen , mögen sie wieder in die
!k -üb » « , bgraphieren , wie grausam die Deutschen
V " kann jetzt keine Rücksicht mehr ge-
L ö|,n  Die deutsche Geduld muh ein Ende

unung voraussetzte , die den Unseren im
Kattun nUn  genug betrogen worden . Es darf
Me gjsl?g' kein Erbarmen mehr geben . Gegen

ist

JL e§  nur einen Vernichtungskrieg!
"̂Näk,i7 vereinzeltes Vorkommnis , sondern es ist

^ ^ >es Vorgehen . Die Messung ist von oben

ausgegeven und wirb allgemein befolgt werden , wenn wir
nur im geringsten Rücksichten walten lassen. Dieser Tage ist
durch ein italienisches Blatt ein Artikel des Pariser
„Matin " bekannt geworden , in dem es ausdrücklich heißt:

„Und kein Mitleid in den nächsten Kämpfen , wenn
wir diese nichtswürdigen Verbrecher wider das gemeine
Recht in unserer Gewalt haben werden , aus denen
Wilhelm U. vielleicht seine Leibwache gebildet hat , die
aber wert sind, abgeschlachtet zu werden wie die
Schweine . Ganz Frankreich würde einen unwider¬
stehlichen Protest einlegen , wenn es glauben oder

! fürchten könnte , daß man es mit derartigen Gefangenen
belästigen möchte. Sie sind keinen Pardon wert , sie
müssen niedergeschlachtet werden wie wilde Tiere ."

Abschlachten wie Schweine wollen die Franzosen die
deutschen Gefangenen ! Dieser Schandartikel ist durch die
französische Zensur gegangen , die nichts dagegen einzu¬
wenden batte . Wohl aber hatte ein anderes französisches
Blatt , die „Humanite ", gegen solche Roheit zu protestieren
gewagt — und dieser Protest ist von der französischen
Zensur gestrichen worden ! Damit hat die französische
Regierung zugegeben , daß sie all das Bestialische , was
man an wehrlosen Gefangenen und Verwundeten begehen
kann , billigt und wünscht ! Tieser kann ein „Kulturvolk"
nicht mehr sinken.

Unter diesen Verhältnissen genügt es nicht , daß ein
Räubernest wie dies Orchies von Grund auf zerstört wird,
die Lehre , die den Belgiern in den Franktireurdörsern um
Lüttich und in Löwen erteilt worden ist. war zu milde,
sie hat nichts gefruchtet . Es müssen noch schärfere Saiten
aufgezogen werden . Und jede solche Handlung gerechter
Vergeltung sofort hinaustelegraphiert , damit die ganze
Welt es erfahre ! Die Menschlichkeit liegt zertreten am
Boden , jetzt heißt es nur noch: „Nieder mit den Mördern!

Der Krieg.
Neue Erfolge im Westen!

Großes Hauptquartier , 1. Oktober , abends . (Amt-
lich.) Am 30. September wurden die Höhen von
Rohe und Fresney,  nordwestlich von Nohon, den
Franzosen entrissen.

Südwestlich von St . Mihielwurden  am 1. Oktober
Angriffe von Toul her zurück gewiesen.  Tie
Franzosen hatten dabei schwere Verluste.

Der Angriff auf Antwerpen schreitet
forr.

Aus dem östlichen Kriegsschauplatz keine Ver¬
änderung . (Wolffbüro.)

* * *

Berlin , 2. Okt . Ueber die Erstürmung des Forts
.Camp des Romains gibt der Kriegsberichterstatter des
„Berliner Tageblattes " nachträglich eine sehr lebendige
Schilderung , an "deren Schluß er über einen Aesuch
des Kaisers beim Prinzen Oskar plaudert : Als Nacht¬
quartier war das alte Metz ausersehen . "Im
Europäischen Hof fand ich Unterkommen . In der
zweiten Etage hatte Prinz Oskar ein Zimmer bezogen.

Seine Königsgrenadiere hatten auch am 24. September
in der Gegend von Verdun wie die Löwen gekämpft.
Wie Affen im Urwald waren die Turkos auf den
Bäumen versteckt und schossen aus unsere Grenadiere.
Es gab ein Ringen und ein mörderisches Kämpfen.
Unsere Soldaten mußten jeden Zoll des Bodens heiß
erstreiten, denn immer und immer wieder knallte und
krachte es aus den Kronen der hohen Bäume. Ter
Prinz führte sein Regiment durch Kampf zum Sieg.
Nach dem Kamps brach der Prinz jedoch an einer
akuten Herzschwäche zusammen. Die tagelangen An¬
strengungen und Gefechte, das grausame Finale , der
Tod seiner Kameraden und braven Soldaten , die er
selbst ins Feuer gerissen und geführt hatte, das alles
zusammen drang aus ihn ein und legte seine Kräfte
für kurze Zeit lahm. Er fuhr nach Metz, um neuen
Kämpfen und Siegen entgegen zu genesen. Am 26.
September, mittags gegen 1 Uhr, traf die junge Ge¬
mahlin des Prinzen in Metz ein. Sie hatte den Weg
von Köln aus im Automobil zurückgelegt. Nachmittags
um 3 Uhr kam dann der Kaiser, um seinen kranken
Sohn zu besuchen. Der Zufall hatte mich in das
Treppenhaus des Hotels geführt , als der Kaiser seinen
Sohn aufsuchte. In der Tür des Zimmers erschien die
blasse, junge Gräfin , der der Kaiser ritterlich die Hand
küßte. Als die Tür aufging, fiel das Licht der hellen
Nachmittagssonne auf die Züge des Kaisers. Rechts
neben der Türe stand das Bett des .Prinzen . Der
Kaiser ging hinein, in der Tür die Arme schon aus¬
breitend mit den Worten : „Junge , Junge , da bist du
ja !" Ueber eine Stunde weilte der oberste Kriegsherr
bei dem jungen Oberst. Als er hinausging , malte sich
Freude und Zuversicht auf seinen ernsten Zügen. Am
Montag Morgen erhielt der Prinz ein Telegramm,
das ihm die Verleihung des Eisernen Kreuzes 1. Klasse
ankündigte. Die zweite hatte er schon vorher erhalten;
mitten im Felde war sie ihm zuerkannt worden. Und
da kein Eisernes Kreuz von diesem Eisernen Jahr
vorhanden war im Augenblick, so nahm General
v. Strantz sein im Kriege 1870/71 erworbenes Eisernes
Kreuz von der Brust und gab es dem Prinzen , der in
der Jugendkraft seiner 27 Jahre sein Regiment zum
blutigen Siege geführt hatte.

* * *

7000 Zuaven aufgerieben.
Berlin , 1. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Ein Mittags¬

blatt gibt eine Unterredung wieder, welche der Korre¬
spondent der „Daily Mail " in Paris  mit einem ver¬
wundeten Zuavenoffizier  hatte , welcher erzählt^
am 20. September sei eine Brigade von 8000Zuaven
in das deutsche Maschinengewehvfeuergeraten und bis
auf 1000 Leichtverwundete aufgerieben  worden.

Die Pariser„Flugzeug-Zerstörer".
Zum Schutze von Paris gegen die schrecklichen

deutschen „Tauben", die sich bekanntlich gar nicht

Adel.
^setz Von Ludwig Habicht.

(Nachdruck verboten .)
^, '»«», 9 1 kenn Du eigentlich zu dieser Schrulle Deines
Z sichI5j‘ e Cousine ", wandte sich der Graf au Aletta,

in einem Schaulelstuhl ansjtreckte und
«r „L Vrand setzte. .Hat er sich auch gegen Dich

Ebitte Di^ '
/) u llf. hie schweige von der albernen Geschichte", ent-
\ t0tt Senun ^ nbrauen Ünster zusammenziehend, „ich habe

barî ^ r geärgert und einen heftigen Austritt

\h4* teb

b?rüBer gehabt."m er‘
mitschuldig. weil er es gewesen, der den

uecht ins Schloß gebracht und aus Geheiß
■ MU) b e.c. entlassen habe, da müsse er dem Nnglück-

, .a-^ ichj "u seinem heißen Blut hat fortreißen lassen, doch
Votier g> q verschaffen.

. . . . . ..
Jette, ,JJ rtoanbte ihre freie Erfindung zum besten

sagte der Vetter kopfschüttelnd und ahnte

batte J ^^ vört sie über Tannbausens Handlungs-
Niit̂ sJ ^ doch gehütet, ihn davon etwas merken

A mm nur über die Angelegenheit zu sprechen.
K, lcit entschädigte sie sich für den Zwang , den

und beißenden SpottackT/ai ie»r scharf
j? ls >ZvTau,,s,' sollte mich garnicht wundern , wenn

ilIaeixhr U1eu einĉhl für alte und eine Ausbildungs«tn'"»endlich
-djxSchiet würde.e ‘»nft-

e Mörder . Straßenräuber und ähnliche

"0» dj ' / che Herrin des Schlosses damit einverstanden?
. iser„./( Hauken an die Heirat anfgegeben?" fragte

^ dü ^ ^ errir
r eifet  uu? e anfei1  . . .

(Sqjj.Htt ^ beugte sich dicht zu ihrem Ohr.
jVr 3 bnb weniger beim je. Bernhard ist ein

g»O .Zoäte ihn eigemlich verachten: aber wenn
» »>irtz - Hätte, daß er ein sehr fügsamer Ehe-

»er» wüßte ich es jetzt und den möchte ich mir
ch»eheu lassen."

„Wenn Du Dich nur nicht täuschst", nahm da plötzlich die
jüngere Schwester das Wort , die sich bei Tische ganz schweigsam
verhalten und jetzt mit einer Häkelarbeit beschäftigt, abseits
gesessen hatte , während sie dicht au die Gruppe herantrat . „Ich
habe lange still zngeüört. jetzt kann ich aber nicht mehr schweigen,
ich muß Dir sagen, daß Du nicht verdienst, einen Mann wie
Bernhard Tannhansen zu bekommen."

„Graf Podewils und Edgar sahen das junge Mädchen, deren
Wangen ein höheres Rot färbte und deren Augen blitzten, ganz
verwundert an.

Aletta sagte aber in herausforderndem Ton : „Schweig,
fkleiue, ich verbitte mir ganz entschieden Deine Belehrung ."

Leonie ließ sich dadurch nickt irre machen, sondern fuhr fori:
„Bernhard Taunbausen ist durchaus nicht der schwache, weick-
mütige Mensch, für den Du ihn hältst, ich hoffe, er wird Dir
das noch beweisen. Mir erscheint er durch seine jetzige Handlungs¬
weise in verklärtem Lichte, ich habe die höchste Verehrung
für ihn."

Der Eintritt der Baronin , die hausfräuliche Sorgen wieder
in Küche und Speisekammer geführt hatten, machte dem Ge¬
spräch ein Ende und bald darauf ging die kleine Gesellschaft aus¬
einander.

„Ich dachte schon. Du würdest Tannhausen schießen lallen
und mich nehmen", rannte der Vetter beim Gutenachtwünschev
Aletta zu und sie erwiderte : „Gern , wenn Du mir eine Besitzung
wie Tannhausen zur Morgengabe bringst."

„Ach, meine Güter liegen leider im Monde !" seufzte er mi!
drolligem Pathos.

Fünfzehntes Kapitel.
Zwischen der Familie des Generals Baron von Mannhoj

und dem Grafen Werdenberg nebst Tochter und Schwager hatte
fick im Laufe des Sommers ein ziemlich lebhafter Verkehi
emwickelt, der allerdings zumeist durch die erstere aufrecht erhalten
wurde. Der General und noch mehr dessen Gemahlin hatten
eingehende Erkundigungen über vie Vermögensverhältniffe des
Grafen eingezogen und daraus die Gewißheit geschöpft, daß
dessen Tochter eine ganz annehmbare Partie sei. Das jung«
Mädchen war die Erbin des nur wenig mit Hvvotheken belasteten.

durch die Verwaltung des Majors von Breitbach recht einträglich
gemachten Gutes ihres Vaters , auch war dieser in der Lage^
ihr solange er lebte eine ansehnliche Rente zu zahlen. Mannhofs
hätten daher gegen eine Verbindung ihres Sohnes mit bei
Komtesse nichts einzuwenden gehabt, unterstützten im Gegenteil
seine Bemühungen um sie in kräftiger Weise, hoffend, er werdi
durch die Heirat mit einem schönen, geliebten Mädchen gesetztes
und solider werden. |

Leutnant Edgar von Mannhof ließ es sich denn auch and
gelegen fein, die Gunst der Komtesse Angelina zu gewinnen
Er war mit seinen Eltern und Schwestern und auch allem
häufig Gast in Werdenberg und legte seiner Angebeteten rück¬
haltlos die Bewunderung dar . die sie ihm eingeflößt hatten
konnte sich aber nicht des leisesten Zeichens einer bei ihr er»
wachten Neigung rühmen. Angelina war immer höflich, freundlich:
liebenswürdig, wie es in ihrer sonnigen Natur lag . blieb aber
stets zurückhaltend gegen ihn sowohl wie gegen seine Eltern,
Zwischen ihr und Aletta bestand sogar eine Abueignug. die sich
unter den feinsten Formen nicht immer ganz verbergen ließ;
dagegen hatte sich Leonie ihr liebevoll augeschloffen und ohne
Alettas Zwischenspiel und Jntrigieu würde die beiden jungen
Mädchen bald eine herzliche Freundschaft verbunden haben.

Graf Werdenberg , dem der Aufenthalt in Deutschland trotz
des recht warmen Sommers nicht besonders zusagte, nahm nicht
immer au den Besuchen in der Ewersburg teil und ließ sich,
wenn Mannhofs nach Werdenberg kamen, zuweilen nur auf
wenige Minuten blicken. Er überließ es seinem Schwager , den
Wirt zu machen, bei den Ausflügen Angelina zu beschützen und
Major von Breitbach war sehr gern dazu bereit. Seiner heiteren,
lebenslustigen Statur war der Merkehr mit den Nachbarn , wo
mau immer gut aufgenommen wurde, wo es immer frobe Unter¬
haltung gab. sehr gelegen: er war auch den Bewerbungen deS
Leutnants von Maunhof um seine Nichte geneigt und juchte sie,
soweit es in seinen Kräften stand, zu fördern . '

Des Leutnants Persönlichkeit gefiel ihm. er hatte ihn als
tüchtigen Offizier rühmen hören und spürte unter seinem Leichtsinn
einen tüchtigen Kern ; außerdem jah er aber in ihm eine geeignete
Ableitung für eine andere Neigung , der Angelina sich nun
einmal nicht überlassen durfte . Seit jener Auseinandersetzung



scheuen, über Paris zu fliegen und dort Bomben
herunter zu werfen , sind bekanntlich gepanzerte
F l u g z e u g - Z e r st ö r e r bereit gestellt worden , ffoÄche
gegen die deutschen Flugzeuge Vorgehen sollen . Ueber
die Beschaffenheit dieses Flugzeug -Zerstörers wird der
Korrespondenz „Heer und Politik " aus Lustschiffer¬
kreisen folgendes geschrieben : Es handelt sich dabei
um die Konstruktion eines französischen Genie -Haupt-
manns , der sie gemeinsam mit einem der namhaften
französischen Flugzeugerbauer durchgebildet hat . Das
Zerstörer -Flugzeug des französischen Heeres ist völlig
aus Metall hergestellt und weist gewaltige Dimensionen
auf . Seine Karosserie ist völlig mit Nickelstahl¬
platten  gepanzert , sodaß der Motor und die Be¬
satzung völlig eingekapselt sind . Die Stärke der Platten
ist so bedeutend , daß das Flugzeug sich Luftschiffen
und Aeroplanen , die mit Maschinengewehren bewaffnet
sind , bis auf 400 Meter nähern kann . Die Maschine
selbst ist mit einem Maschinengewehr  versehen,
das den ganzen Horizont nach vorn , nach den Seiten,
nach oben und nach unten zu bestreichen vermag . Die
Maschine weist zu diesem Zweck eine sehr geistreich er¬
sonnene Vorrichtung aus , die ähnlich wie die Panzer¬
türme der Kriegsschiffe drehbar ist. Das Gewicht des
Flugzeuges übersteigt nicht die bisher schon von den
Flugzeugen getragenen Lasten . Auch ein Spezial¬
geschoß  haben die französischen Konstrukteure für
den Zerstörer -Aeroplan bereits hergestellt . Jedes Ge¬
schoß enthält 180 Gramm Melinet , eine Ladung also,
die angeblich ausreichen soll , um , wenn sie ihr Ziel
trifft , jedes Luftschiff und jedes Flugzeug augenblicklich
in einen Trümmerhaufen zu verwandeln . Der Flug¬
zeug-Zerstörer ist nach allen Seiten hin so gepanzert,
daß selbst bei niedrigen Flügen eine Verletzung durch
Jnfanteriegeschosse ausgeschlossen sein soll . Der Luft-
Zerstörertyp ist aslo in der Tat vorhanden . Aber es
ist noch sehr die Frage , ob sich die Hoffnungen , die
man in französischen Militärkreisen an das Zerstörer-
Flugzeug knüpft , auch nur einigermaßen erfüllen werden
Bisher haben sie kläglich Schiffbruch erlitten und waren
zum größten Aerger der Franzosen nicht imstande , den
unerwünschten Besuch deutscher „Tauben " fernzuhalten.

Maulheldentum.
Berlin , 1. Okt. Unsere Gegner , die militärisch uns

keine Niederlage bereiten können , versuchen jetzt immer
nachdrücklicher ihr Glück mit Lügenmeldungen,
mit denen sie vor allem auf die Neutralen  wirken
können . Zu diesen Schwindelnachrichten gehört eine
Meldung des „Matin ", es seien den Franzosen öster¬
reichische Kanonen aus Triest in die Hände gefallen.
Das ist natürlich Unsinn . Dasselbe gilt von der
Meldung , wir hätten 42 Zentimeter -Geschütze in den
Händen der Feinde lassen müssen . In einer fran¬
zösischen Zeitung ist weiter als Beweis für unsere
Niederlage und unseren überstürzten Rückzug kolportiert
worden , wir hätten 64 Eisenbahnzüge den Franzosen
überlassen . Alle diese Manöver stehen auf derselben
Stufe wie die von Rußland verbreitete Mär , in Berlin
seien Hungerrevolten.

Der französische Aufmarschplan.
Im Tagebuch eines französischen Offiziers , der bei

Verdun gefangen wurde, befand sich der französische Auf¬
marschplan, der nach der Lothr . Volksstimme (Nr . 220)
wie folgt lautet:

1. Armee Maubeuge : 1., 2.. 3. und 10. Armeekorps
2. Armee Verdun : 9., 11., 4. und 6. Armeekorps.
3. Armee Toul : 20., 5. und 8. Armeekorps.
4. Armee Ep mal : 13., 12.. 17. und 18. Armeekorps.
5. Armee Belfort : 7., 14., 15. und 16. Armeekorps.
Jede Armee setzt sich zusammen aus 600 000 Mann.

insgesamt also 2 600 000 Mann , die für die Offensive ver¬
fügbar sind, ohne die Territorialtruppen zu rechnen.

Die 1. Armee vereinigt sich mit den englischen und
belgischen Armeen, besetzt nach Durchmarsch durch Belgien
Köln und Koblenz und wirft sich den aus Norddeutschland
vorstoßenden deutschen Streitkräften entgegen.

Die 2. Armee besetzt(!) Metz und wendet sich nach
dessen Einnahme gegen Saarlouis und Koblenz, wo sie
ihre Vereinigung mit der 1. Armee vollziehen wird.

Die 3. Armee dringt in Lothringen ein. besetzt den
nördlichen Teil der Vogesen und wird dann ihren Stand¬
ort vor Straßburg verlegen.

Die 4. Armee wird die übrigen Teile der Vogesen
besetzen und dann den anderen Armeen als Reservearmee
folgen.

Die 6. Armee wird sich Altkirchs und Mülhausens
bemächtigen und dann ihren Standort vor Strabburg
verlegen, das zu nehmen ist. und wird ihre Vereinigung
mit der 3. Armee herbeiführen.

Es bleiben also dann nur noch 3 Armeen: die
Armee A in Koblenz, die Armee 6 in Strabburg , die
Armee D als Reserve.

Aus diesem französischen Operationsplan geht mit
zwingender Beweiskraft hervor, daß nicht nur die Eng¬
länder, sondern auch die Belgier ein Zusammenwirken
mit den französischen Truppen von Anfang an verabredet
hatten.

Die Einschließung der Festung Antwerpen.
Amsterdam , 1. Okt. (Ctr . Frkft .) Die wortreichen

vfsiziellen Antwerpener Berichte  verschweigen
die Vernichtung der zwei Forts durch die Deutschen
und besagen nur , daß die Beschießung der Forts
W a elhem und St . Catherine  gestern den ganzen
Tag bis halb 5 Uhr angedauert habe , und daß die
Forts von Zeit zu Zeit in schweren Rauchwolken voll¬
ständig verschwunden seien . Die Berichte wagen dabei
aber zu behaupten , den Deutschen sei es nicht ge¬
lungen,  die Aktion der Forts zu vermindern.

Ter belgische Bericht , der noch Sonntag von einem
großen belgischen Sieg bei Termonde  und von der
Zurückwerfung der Deutschen sprach, erklärt nun , daß
bei Termonde ein schweres deutsches Geschütz
stehe, das von dort aus die Forts beschieße, allerdings,

»wischen Onkel und Nichte hatte Angelina den Grafen Bernhard
Tamihausen nicht wiedergesehen und es war zwischen ihnen nur
selten von ihm die Rede gewesen, dennoch wußte der Major
recht gut. daß sie viel an ihn dachte und daß der Eindruck. den
er aus sie gemacht batte, nachhaltig und nicht so leicht zu ver¬
mischen war.

(Fortsetzung folgt.)

wie der Bericht sagt , „ohne nennenswerte Wirkung ".
Der Bericht rühmt die glänzende Stimmung und die
Kaltblütigkeit der belgischen Verteidigungstruppen.

Das Antwerpener „Handelsblad " gibt eine längere
Erzählung über

die Beschießung von Lier,
südöstlich von Antwerpen . Auch hier kehrt der aus¬
führliche , geradezu traditionell gewordene Bericht über
die Beschießung des Hospitals  wieder , der niemals
fehlt , wenn es sich um die Beschießung eines belgischen

Platzes handelt . Ganze Karawanen von Flücht¬
lingen  aus den Gemeinden , die zwischen den einzelnen
Forts liegen , kommen in Antwerpen an . Ueber 150,000
Flüchtlinge sind außerdem nach Gent und 5000 nach
Brügge gegangen . Der Ort Bilsen  an der hollän¬
dischen Grenze bei Maastricht , von dem behauptet
wurde , er sei niedergebrannt , steht fast vollkommen
unversehrt,  nur etwa ein Dutzend Häuser sind
durch Feuer zerstört . Auch Heerenthals,  das an¬
geblich bei dem gegenwärtigen Vormarsch der Deutschen
zerstört worden sein soll , ist nach holländischen Berichten
unversehrt.

Die Beschießung Antwerpens.
Amsterdam, 2. Oktober. Berichte aus Antwerpen melden,

daß gestern die Beschießung der Forts Waelhen und Wavre
fortgesetzt wurde. Auch sollen deutsche Truppen schon einen
Angriff zwischen der Schelde und Tenne gegen die erste Ver¬
teidigungslinie von Antwerpen gemacht haben. Es zeigt sich,
daß die Deutschen energisch gegen Antwerpen Vorgehen, Sic
haben Geschütze auf der Hochebene bei Heyst-Op-den-Berg aus¬
gestellt und beschießen von dort aus Lier. Auch zeigt sich er-
neute Offensive in der Nähe von Dendermonde.

Der Burengeneral in der frünzösischen Front.
Amsterdam, 2. Oktober. Dem „Telegraaf" wird aus

London gemeldet:
Der südafrikanische General Franz Zaubert ist in Bordeaux

angekommen und hat den französischen Kriegsminister um die
Erlaubnis gebeten, im Heere der Verbündeten an der Seite
des Generals French mitzukämpfen. Er sagte, daß er dieses
aus drei Gründen tue. Erstens sei er au? militärischer Familie.
Sein Vater und Großvater seien Soldaten gewesen. Zweitens
möchte, er nach dem südafrikanischen Feldznge auch einen
modernen Feldzug mitmachen. Drillens sei er von Herzen
und von Abkommen Franzose und dem französischen Volke sehr
sympathisch gesinnt.

Ausbruchsversuch russischer Gefangener.
WTB . Grosse », 1. Okt. (Nichtamtlich .) In dem

hiesigen Lager russischer Gefangener benutzten vor
einigen Tagen etwa zweihundert dort untergebrachte
Russen einen Augenblick schweren Unwetters mit hef¬
tigem Sturm und Regen zu einem Ausbruchsversuch.
Sie stürmten aus den nahe der Kantine gelegenen
Baracken auf den Platz zu , wo die Gewehrpyramiden
der wachthabenden Kompagnie ausgestellt waren . Der
Posten erössnete sofort das Feuer auf die Ausbrechenden
und alarmierte damit das Wachtkommando , das zum
Teil ebenfalls die Waffe gebrauchte . Als die vordersten
der Gefangenen fielen , wurde der Ausbruch sofort auf¬
gegeben . Drei Russen sind getötet , acht schwer und
mehrere leicht verletzt . Eine abirrende Kugel traf den
Garnisonverwaltungsinspektor a . D . Schulz an der
Lunge . Außerdem verletzte eine Kugel eiueu Posten
der Landsturmleute am linken Unterarm leicht. Aerzt-
liche Hilfe war sofort zur Stelle . Infolge der Vorfälle
wurde dann noch eine Kompagnie des Landsturms
alarmiert und zur Verstärkung des Wachtkommandos
herangezogen . Es trat aber bald wieder Ruhe und
Ordnung ein . Die scharfen Schüsse, die weithin hörbar
waren , verursachten große Aufregung in der Stadt.
Die Untersuchung soll ergeben haben , daß der Ausbruch
tatsächlich von einer kleinen Gruppe , die des Zwanges
des Lagerlebns überdüisig war , vorbereitet wurde . Ter
Wind soll vorher dazu benutzt worden sein , um Zettel
zur gegenseitigen Verständigung nach den anderen
Baracken zu 'vermitteln . Ein gelöteter Ausbrecher war
dicht an den Gewehrpyramiden zusammengestürzt.

Die Deutschen in Ezenstochau.
In Ezenstochau erfolgte laut Schlesischer Volkszeitung

folgender Anschlag: Im Auftrag des stellvertretendenGeneral,
kommandos habe ich am heutigen Tage die Verwaltung des
Kreises Ezenstochau übernommen, v. Kies, König!. Landrat.
(Landrat Dr . v. Kies, bisher Landrat in Filehne, gehörte
auch dem Abgeordnetenhause an .)

Flottendemonstration des Dreiverbandes.
Rom , 30. Sept . Der „Corriere d'Jtalia " meldet

aus Kionstiantinopel : Die russische Flotte aus dem
Schwarzen Meer nähert sich dem Bosporus und die
englische Mittelmeer flotte , zusammen mit einem großen
Teil der französischen Flotte , versammelt sich in den
ägäischen Gewässern . Die gleichzeitige Flottenkünd-
gebung im Bosporus und vor den Dardanellen soll
die Türkei zur Zurücknahme des die Kapitulationen
aufhebenden Jrades veranlassen und sie zwingen , ihre
zweifelhafte Stellungnahme gegenüber dem Dreiver¬
bände auszugeben.

Die Verluste der Russen in ein{t
Zürich , 1. Okt. (W. B . Nichtamtlich .)

Meldung der „Neuen Züricher Zeitung " verost 0
die Londoner Blätter glaubwürdige Meldung ^:uvs ' . •

Meä

die Verluste der Russen in Ostpreuvd .̂ ii
Ostgalizien.  Danach seien auf dem 9 ric«-
Schlachtfelde gegen 100,000 Russen gef«

Die Engländer über den deutschen Kreuzer ...
WTB . London, I . Okt. (Nichtamtlich)

Telegraph" schreibt Archibold Nurd über j
Kreuzer „Emden" : Das Schiff hat ein ideales ^ w>»
Operationen gefunden, weil dort eine große 2 6e*
- --- viele t
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Schiffen staffiert und weil die „Emden" erbergenft#nutzen und sich vor den englischen Kreuzern
Außerdem hat die „Emden" den großen Vorteil de gjtt ^
feit ; sie kann stets, wenn sie in Gefahr ist, ^
Leistungen erfüllen uns mit Betvunderung. heg!

let

Kapitän v. Müller zu seinem Unternehmung-.- ^
wünschen, weil er nicht nur mit Menschlichkeit, q
mit Rücksicht gegen die britische Mannschaft veriâ ' wetbfii'
Seeoffizier muß als der de Wet des Meeres bezeicy
Seine Politik ist ganz einzigartig. In keine
der alten und neuen Zeit hat ein feindliche
Taktik des berühmten Guerillaführers zu Lan
nämlich die. von der Beute zu leben und die^
frei zu lassen. Gerade der Erfolg der „Emden . #
schwer, sie zur Strecke zu bringen. In diesemt  V

nichts nutzen, verdächtige Kohlenschiffe zu veN ^ „j
„Emden" kann Kohlen umsonst bekommen,
natürlich, so viel ste mitführen kann. Wir beherfî ff

d«

Meere, aber nicht jede Quadratmeile der ^ eeI:c■̂t1
nutzen die Herrschaft zur See, um uns die Zufuch
Mitteln und Rohstoffen zu sichern, sowie zur m
militärischen Mobilisierung. Die Leistungen hM"
können den Verlauf des Krieges nicht ändern.^ ^ W
eine Episode. — Der „Manchester Guardian M
Schaden, den der Kreuzer „Emden" der englstH gj# .
fahrt im Indischen Ozean zugefügt hat, aus „.'fL 50
Pfund Sterling . Der Tonnengehalt der zer! ßiÄ
betrug 50 000 . Das Blatt rühmt den Kapitän °er . - o
der die Bemannung der Kauffahrer schonte un ^ in
englische Marine habe in den astatischen „ ^ jchko»̂sechs Kreuzer, die an Schnelligkeit der „Emden

Rumäniens Neutralität. ugtmi
Genf, 2. Oktober. Aus Petersburg w'a .^ tl

Blättern gemeldet, daß die „Nowoje WrcMja ^
Rumänien, das die Absicht kundgegebcn habe, el ^ W >
aufzugeben, dafür so sonderbare Ansprüche gestku . "
diplomatischen Kreisen Rußlands höchste LertM
Staunen herrscht.

Eine italienische Antwort an Elemencê »esi
Mailand , 1. Okt/ (Ctr . Frkft .) Emanue ^ ^ #

letti,  Sekretär des ehemaligen Ministe ^ f,Sßejjj{(
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wärtigen , Prinetti,

tral
Italien erkennen wird , daß es nur durch

veranza " scharf gegen Clemenceaus erpr ^
drohung der italienischen Neutral * ,Jfett9e,

durE " ,pt- ,

-l-
■v«.
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zu seinem Rechte kommt, wie Clemenceau ^
müßte es sicher in den Krieg eintreten , f&a£' ,

u Gunsten der Entente , die sich so wenig t gs
äe Neutralität erweist . Ein italienri ^ ßVK

fall in Frankreich  würde das Schm!
könnte siw auf diese MN Tr,-" ij,

£

0
die

entscheiden . Italien könnte sich auf Die,*- ~~
Vorteile verschaffen als durch die Aneiguu
das Clemenceau ihm anbietet.
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Spanien will nicht. 9
Amsterdam , 30. Sept . (Ctr . Jrsit .)̂ ^ ^ouüu.  WC -fU .. VllPr

damer „tzandelsblad " berichtet aus ® fl , peu
Lerroux , der in Spanien Propaganda l in »C
an Seite des Dreiverbandes machen -- ^
spanischen Grenzstadt Jrun mit seiner o l
den Spaniern übel mitgespielt wurde,
wundet und floh nach Bordeaux.

^ *6
Japanische Verluste vor l»

Rotterdam , 30. Sept . Die „DMw -
aus Tokio, daß die Japaner in den ersten .
den Kämpfen um Tsingtau 312 Tote
zeuge verloren hätten.

Verschiedene Meldungen-■
Halle (Saale ), 2. Okt. Der Sohr i ^  pbeJV

nant Telcasse , welcher Schüsse durch o das ^
erhalten hatte und als Verwundeter
in Merseburg eingeliesert worden wa , , 0 ,>
entlassen und nach dem Gefangenenl g .^ ete
geführt worden . Er rühmt die ausg s Mr >ri
kommende Behandlung der französisw ff
und Gefangenen . ' ^

WTB . Magdeburg, 1. Okt. - °
heutigen Stadtverordnetcnsttzung wurde
auf Ernennung des Generaloberstenv Aperst
bürger der Stadt einstimmig zugestimmt. Ge
bürg war früher Kommandeur dcö i-
;  WTB . Altenburg , 1. Okt. Die Alleno -
meldet : Der Kaiser hat unter Dersum von pF,
schreibens dem im Felde stehenden H ü
Altenburg das Eiserne Kreuz erster

Berlin , 1. Okt. (W. B . Amtlich - Ie$ter
3»,-\ t u 11»irfcVBureau wird amtlich mitgeteiltRucks

t 1
iig -F"

sallener  gestellt worden . Das ^ ^  ^
und Ueberführen Gefallener aus $$ >01
bersten Linie ist überhaupt unausf 0 ^ v Ä
sonst wird die Rückführung aus > fi-pnill
leiten , wie z. B . Mangel an Transp e
daß nur dringend davon av9
kann , solche Gesuche zu stellen - » " peh x * . ^
das Schlachtfeld das schönsten " ft« >
Grab.

WTB . Berlin , 1. Oktober. (AmtliM »'
Bedürfnis herausgcstellt, die zur Dieniri
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Heere gehörig, besonders kenntlich zu machen.

vertraglich verpflichteten nichtgcdienten

' Acrzt wird daher folgende Uniform vorgeschricbcn:
-h Art der Litewka, anstelle der bei den Sa-

iQbio'* en  Spiegel beiderseits den Aeskulapstab ohne
am Arm die weiße Binde mit dem Roten

7 °-i„„ ' ^ -kung : Mütze der Sanitätsoffiziere . Lange oder
lWahl freigestellt.) Als Waffe wird die

Stile» °°EPistole 7,63 Mm . gestattet. Diese Bestimm-
il .,°uch für die landsturmpflichtigen Aerzte ohne

Sft'iii. » Dienstgrad , soweit sie nicht zum Tragen der
^ti, i Uniform berechtigt sind.s
h ‘ ' ■m (W . B . Nichtamtlich .) Der „Bernerbe tz. 1. Okt,' tzr-i. 7 .. - v- . . .
tr er  die W ir ku n g des Feldgraus:
■IeS Ö' lf^ cn  u ûd englischen Presse liest man

l tt  5 Zeit wiederholt , daß die Infanteristen
^iffe .er  die Unsichtbarkeit des Feindes beklagen.
,,V F m Gefecht nur , daß Gefahr in Der Nähe
\ 0 sie stecke, könne nicht herausgefunden

„eib*?; jfiitifti fci §: 1. Oktober. (Nichtamtlich) . Der „Temps"
•®loE

etfô J i«* 0* gegenüber den gänzlich unsichtbaren Unterste-

ny a.  ajuuuer. ĉiuiiuiuuiuj;. -t'u„̂cuiyto
eefti<f '?tec m. , " el über die deutschen Unterseeboote aus dem

t# (l! gefordert, daß Mittel und Wege gefunden
a-h' / VrtL ' Um ^ 3» entdecken.,VS 1.Okt. atfmSfl

P  \h 'ĝemeinden

6i<

Bit
TO 5}ef—^<=»!irare aus tue Aeguningung oeraruger

jik̂ I ^ ^ .„̂ " rungen auf deutschem oder von Deutschen
ijiti&f J&tt o, • Die Advokaten wandten sich an das Rechts-t j »it j , Avvokaten wanoren pcy an oas Necyrs-
w ’l siy,jj "llchen und suchten nachzuweisen, daß zur Zeit

^ ""3 die betreffenden Gebiete nicht vollkommen

¥
-nd'
ift *
, [/ «Aftenposten", ein höherer Generalstabs-*15?« .

4 , b , "ber die Kriegslage , die er als günstig für
ijil i|, i°"ders auch für Oesterreich-Ungarn , bereicbnet.

dxxb ttrachtung mit folgenden Worten:
Ä b wische Generalstab mittcilt, daß die
ItJ

>

»Cr jieu - "uuuans . esin « ei'iuaj ver soeiucii, »t
W * v doNs.̂ ichen Einbruch über die Save zu stören, endete

vH ßiJ lQ‘|*)igen Mißerfolge , da sie unsere in der Nähe
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Darin wird die völlige Ohnmacht der

Okt. Zehn Bürgermeister und Sekretäre
um Tongeren nördlich von Lüttich

ein^  deutschen Kriegsgericht in Tongeren , da
^ >en^ ll̂ amm des belgischen Generals Schepper k
ftefit̂ Zahresklasse 1914 einberiefen . Nach deutsch

^ !t L .̂ °desstrafe auf die Begünstigung derartiger

hin
em

seien. Das Kriegsgericht sprach die Ange-
^bicht einwandtfrei feststand, ob die Gemeinden

Freigesprochenen warfen sich weinend
en.

nia , 1. Okt . (Nichtamtlich.) Der mili-

erS auch für Oesterreich-Ungarn , bezeichnet.
Wenn ge-

, ••1̂ 1 vytneraiiiaD muicui , oub  me Beschießung
9°nrten hat , ein Loch durch die Sperrfortlinie

L -H, ' Klagen wurde und die Narew -Linie erschüttert
V i>,. , wir bekennen: Die Verhältnisse wirken über-

Xs ^ Udapest, i . Dkt. (Nichtamtlich.) Die „ Buda-
v 'tfoinr- meldet: Unsere Offensive in Serbien

t,l.ei7. vorwärts . Ein Versuch der Serben , sie

A ^ ^ -schutztruppen, die von untergeordneter Qualität
W , o„ ^ vzahl waren , sofort aus dem Lande verjagten.
)•% ' ,Um°°n' ^ 2kr . (Nichtamtlich.) Nach einer hier
ii'^ rŵ t« sburger Reutermeldung wird in Rußland
^?^kchl>> fünf Millionen Mann gebildet, die unter
Min Wlfii 2aren steht, und welche in Riga , Wilna,

" >sd Rovno zusammcngezogen wird . Man
V Di « >e Armee der feindliche Widerstand wegge-

^ * ^tntee soll gleichzeitig auf Wien und Berlin

^Ä n°^ el> 1. Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Ein

F H4

hvvu ^v it 311  g ^ et tti ftu *i ^ uv WM.-
C'1”ÖRp t 4ü 0/00 0 Mann  regulärer Truppen

»erĥ hl seines Bruders Naer-UllahKhan ,
V Sehr®6 entsandt habe, die Stadt Pescha-
iS Cht!,üffel Indiens , zu besetzen , und
Vfy lln ,s 300,000 Mann bestehende afghanische
(Ist dem Befehl des Thronfolgers Narec
V ®' iS « Qnb-

1. Oktober. (Nichtamtlich.) Der
iti V' .e Tatsache , daß englische Flotten vor den

:iAti bas llrJ 'J^ en  Küstcngewässern kreuzen, stellt einen
C ft hgj Völkerrecht dar , da die Türkei ihre Neutra-
" ? fittb' ^^ sgtund von Nachrichten, die bei der Pforte
V ss fo / ^^ viet, daß die englische und  f r a n -

C " bet[0,t e infolge der Maßnahmen der Pforte die
^ ^ befî tz haben. Sie sollen sich in den Gewässern
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l p̂ncrcncn“ frankreicb.

biej *‘« cui ücu »öuauut : |.;
, 5 sinh s^ ^ sEsene Frankreich hat mich enttäuscht.

mtp StP rtrft +tnpn Rtrtpimpr iirtb

einem Feldzugbrief .)

ofttn "iierta wie die richtigen Zigeuner, und
'Ctl äu n^ ^ utzig, daß man keine Lust hat, in

'S Durch die offenen Kamine dringt
kt" 5Bertil,enn e§  ordentlich gießt , und die halbe

• fet r ^ 'vemmt . Die Franzosen schießen ihre
>N

t , >t. sjh" ‘;ui f,L‘eren uno oeorangen ore
bleibt da die berühmte Kultur , wenn

r., v
bett e’m Rückzug in Brand , ihre Soldaten

Ouartieren und bedrängen die Frauen

so Hausen!
ui,' ich tnr im Regiment acht Eiserne Kreuze
,v? gäbe auch eins erhalten . Am ganzen

^, 'shii°,8rotz? ^ tttert , als mir der Regimentskonr
l!>) i bJet i?c„?0sszeichnung im Knopfloch befestigte,

i^ Üichen Offiziere und Mannschaften.
^ ttitr den Orden am 14. August im

„ «Qv>.°sen o^tFeiud war seit vier Tagen nichts
M tipFem « „F ! dem Major , dem Hauptmann
8? Tm "" 'Eon , das etwa 400 Meter entfernt

Zvs Marschierte , an einem Waldrand , als
tu ßfÜ 1 "us nächster Nähe gefeuert wurde.

dschwindigkeit stoben wir auseinander
AI bipr+ ' das uns nun für eine feindliche
W , und beschoß. Major und Hauptmanni» Oer«; !!ul  oeicyotz . wcaior uno « auprinann

, ' VNŝ 'Uundet zu sein, ich ritt in schnellster
ei’te  zu und brachte das Feuer zum

VJ; ii- 0f. e' nen  Schuß in den Sattel und
«tt ? dgeschossen. Wir griffen nun die

^ erbiÄr und warfen sie mit geringen Ber-
lelt  lck das Kreuz.

4L

Ein Dorf , das stark besetzt war , halten unsere Ge¬
schütze stark beschossen. Gegen Abend wurden wir los¬
gelassen, um zu sehen, ob der Feind noch darin stände,
und fuhren nun auf der Straße gemütlich mit unfern
Rädern los . Plötzlich sehen wir Rothosen vor uns laufen,
die Tornister und Gewehre fortwarfen , um schneller fort¬
zukommen . Wir holten sie aber bald ein und machten
zu 60 Radfahrern nicht weniger als 130 Gefangene . Die
Gewehre zerschlugen wir , die Gesichter der Franzosen
hättest du sehen müssen . Wie die Franzosen im eigenen
Land hausen , läßt sich nicht beschreiben . Sie
plündern die Häuser der geflüchteten Bauern . In den
Tornistern wurden Uhren , Gold - und Silbersachen gefunden
und dergleichen mehr . Die Häuser waren alle durchwühlt.
Später heißt es dann , das haben die Deutschen getan.

Als ich wegen meines Gelenkrheumatismus die
Truppe zu verlassen gezwungen war , konnte ich auf dem
zehntägigen Rückmarsch durch Frankreich und Belgien die
Verwüstungen erst wirklich kennen lernen . Alles ist ver¬
nichtet in manchen Dörfern , aber ich möchte besonders be¬
tonen , es waren nicht etwa unsere Leute , die zur Be¬
strafung von Franktireurs diese Maßregel angewandt
hatten , sondern weit mehr Belgier und Franzosen . Wir
sind in Dörfer gekommen , die noch wenige Stunden
vorher im Besitz des Feindes gewesen waren . Und wie
hatte er gehaust . In jedem Haus war alles durchwühlt,
nicht nur alle Eßwaren waren fortgenonimen , sondern auch
alles nur irgendwie Wertvolle und der Rest zerschlagen
und zertreten . Wir müssen Gott danken , daß wir die
Feinde nicht im Lande gehabt haben , denn wenn sie so im
eigenen Lande gehaust haben , wie würden sie erst bei uns
aufgetreten sein. Die Einwohner waren überall geflohen,
weil man ihnen mit den törichsten Gerüchten Angst vor
uns eingeflößt hatte.

Eine Bitte hätte ich: Sag doch mal den größern
Zeitungen , man möge bekanntgeben , daß die Ulkkarten
über den Krieg nicht auf den Kriegsschauplatz gesandt
werden , denn hier den Leuten steht bei diesem Jammer
der Verwundeten , bei diesem Schlachtgetöse , Elend und
Verzweiflung nicht der Sinn nach — teilweise recht faden
— Witzen. Im Gegenteil , wie ich die Post in der ver¬
gangenen Nacht (denn das kann nur nachts gemacht
werden ) austeilte , da habe ich verschiedentlich Klagen
darüber gehört . Man soll doch einfache Postkarten oder
Briefe nehmen und die Groschen , welche für Ulkkarten
ausgegeben werden , für Liebesgaben verwerten , denn die
tun uns besser gut . Auch hört man allgemein Verlangen
nach Tabak , Zigarren , Zigaretten.

Kmcfs -Cbromlt 1914 .
29. September . Französische Vorstöße aus Verdun

und Toul zurückgeworfen . — Beschießung der Forts von
Antwerpen durch deutsche schwere Artillerie . Belgische Aus¬
fälle zurückgewiesen. — Stürmische Vorstöße gegen das von
Deutschen besetzte Gouvernement gescheitert. Beschießung
der russischen Festung Ossowiec. — Rückzug der Russen in
Galizien auf beiden Weichselufern.

80. September . Kreuzer „Emden " versenkt im Stillen
Ozean fünf englische Dampfer . — In Orchies in Nord¬
frankreich werden 20 verwundete deutsche Landwehrleute
durch Franktireurs grausam verstümmelt und ermordet . Zer¬
störung von Orchies durch deutsche Truppen.

politifcbe Rursdfebau*
Deutsches Reich.

+ Aus Berlin meldet W . T . B . amtlich  über die Nach¬
frage » nach Kriegsteilnehmer » : Das Zentralnachweise¬
bureau des Kriegsministerinms bittet , schriftlichen Anfragen
keine Freimarken beizusügen . Alle Beantwortungen er¬
folgen portofrei . Die bisher übersandten Briefmarken
sind dem Roten Kreuz zur Verfügung gestellt . Auch an¬
gebotene oder übersandte Geldbeträge für erbetene Draht¬
antwort sowie Gratifikationen an die Angestellten des
Bureaus werden zurückgewiesen . Erneut wird darauf
hingewiesen , daß für alle Anfragen über Verwundete usw.
die bei den Postanstalten erhältlichen rosa Doppelkarten zu
verwenden sind. Da täglich über 16 000 Anfragen beim
Zentralnachweisebureau einlaufen , können andere Anfragen
dieser Art nicht beantwortet werden . _ _

+ Der Deutsche Laudwirtschaftsrat hat am 28. v. M
einstimmig folgenden Beschluß gefaßt : Der Deutsche Land¬
wirtschaftsrat steht nach wie vor auf dem Standpunkte,
baß während des Krieges Höchstpreise für Brotgetreide
sofort einzuführen sind. Sollten hiergegen Bedenken be¬
stehen und sollte die Staatsregierung geneigt sein, nur
Höchstpreise für Mehl einzuführen , so könnte der Deutsche
Landwirtschaftsrat hierin eine genügende Maßnahme nicht
erblicken und die Verantwortung dafür nicht übernehmen.
Die Einführung von Höchstpreisen für Mehl darf nur ein
Übergang für die notwendige und baldige Festsetzung von
Höchstpreisen für Getreide fein.

+ Von jetzt ab können Postsendungen von Kriegs¬
gefangenen und für solche angenommen und befördert
wereen . Zunächst werden nur offene Briefsendungen ohne
Nachnahme , und zwar offene gewöhnliche Briefe , Post¬
karten , Drucksachen, Warenproben und Geschäftspapiere,
ferner Briefe und Kästchen mit Wertangabe ohne Nach¬
nahme sowie Postpakete bis 5 Kilogramm ohne Nach¬
nahme innerhalb Deutschlands , nach und aus
Österreich -Ungarn und den neutralen Ländern sowie
im Verkehr mit Belgien , Frankreich , Großbritannien
und Rußland zugelassen . Postanweisungen sind in
demselben Bereiche mit Ausnahme von Belgien,
Großbritannien und Rußland zulässig . Im Verkehr mit
dem Auslände werden die Sendungen , die von Kriegs¬
gefangenen abgesandt werden oder für sie bestimmt sind,
gebührenfrei befördert . Näheres ist an jeder Postanstalt
zu erfragen.

-I- Weitere Schritte gegen englische Unternehmungen
in Deutschland sind jetzt dadurch unternommen worden,
daß mehrere teilweise »rit englische »» Kapital ver¬
bundene Zigarettenfabriken unter Staatsaufsicht gestellt
worden sind. Das W . T . B . meldet : „Nach Mitteilung
des Verbandes zum Schube der deutschen Tabakindustrie
ist ebenso wie die Zigarettenfabrik Jasmatzi A.-G .-Dresden
auch die Firma A. Batschari Baden -Baden unter Staats¬
aufsicht gestellt . Die Beteiligung englischen Kapitals fei
also bei beiden Firmen nunmehr auch behördlich fest¬
gestellt / In einer Generalversammlung der Jasmatzi-
Akt .-Ges . am 23. September beschloß man , die drei eng¬
lischen Mitglieder des Aufsichtsrats abzuberufen . Neu¬
gewählt wurde Geheimrat Prof . Hermann Paasche , Vize¬
präsident des Reichstages . Nach dem Organ des
Dresdner Trust -Abwehr -Verbandes sollen von den in
dieser Generalversammlung vertretenen 8000 Stammaktien
mit je drei Stimmen 6813 und von den 6000 Vorzugs¬
aktien mit je einer Stimme 1665 in englischen Händen ge¬
wesen sein.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 2. Oktober.

^ (FürforgederHeeresverwaltungfür
den deutschen Viehbestand .) Die preußische,
bayrische , sächsische und württembergische Heeresver¬
waltung wollen der Förderung des deutschen Viehbe¬
standes Rechnung tragen . Die deutsche Landwirtschaft
hat bekanntlich in der letzten Zeit zur Erleichterung
der Fleischversorgung sich in großem Umfange der
Schweinezucht gewidmet , infolgedessen gegenwärtig an
Schweinen ein überreiches Angebot vorhanden ist . Diese
günstige Konjunktur wollen sich jetzt die deutschen
Heeresverwaltungen zu Nutze machen , indem sie in
ihren eigenen Konservenfabriken Und den privaten
Unternehmungen , die für den Heeresbedarf Lieferungen
erhalten , vorwiegend Schweinefleisch verarbeiten lassen.
Auf diese Weise erzielt die Heeresverwaltung günstige
EinkaussbedingungeN für ihre Vorräte und die Land¬
wirtschaft findet Absatz für ihre Schweinezucht , sodatz
deren Rückgang infolge gänzUcher Unrentabilität ver¬
mieden wird . Die vorwiegende Verwendung von
Schweinefleisch für den Heeresbedarf hat zugleich eine
Schonung unserer Rindviehbestände zur Folge , die im
Interesse unserer Volksernährung erwünscht ist . — Wie
wir hören , sind von der preußischen Heeresverwaltung
in Mainz bereits große Einkäufe von Schweinen be¬
werkstelligt worden.

cfc (Eiserne Kreuze .) Iw ganzen hat , wie in
diesem Zusammenhang interessieren wird , die Generalordens-
kommtffion 150 000 Eiserne Kreuze in Auftrag gegeben.
Acht einschlägige Firmen sind, wie der „Konfektionär " mtt-
teilt , mit der Anfertigung des Eisernen Kreuzes betraut
worden . Man unterscheidet drei verschiedene Dekorationen:
das Eiserne Kreuz 2. Klaffe, das am schwarz-weißen Bande
im Knopfloch getragen wird , ist doppelseitig und besteht aus
zwei gegoffenen Eisenteilen , die nach erfolgter Preffung der
Initialen durch einen Silberrand zusammengefügt werden.
Das Eiserne Kreuz 1. Klaffe, das man an der linken Seite
ohne Band trägt , ist nur einseitig und auf silberner Unter¬
lage . Dann gibt es noch das Großkreuz zum Eisernen Kreuz,
eine außerordeutlich hohe, bisher noch nicht verliehene Aus¬
zeichnung für Armeeführer , das an einem breiten,
schwarzweißen Bande um den Hals getragen wird.
Nichtkombattanten tragen das Eiserne Kreuz an einem weiß¬
schwarzen Bande . Die Generalordenskomwiffion , die die
Aufträge erteilt , übernimmt auch selbst die Verteilung an
die einzelnen Kommandos.

(Dänische Pferde für deuts che Land¬
wirte .) Den Bemühungen der Landwirtschaftskammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden wird es noch ge¬
lingen , dänische Pferde zum Preise von 1200 —1500
Mark für deutsche Landwirte zu vermitteln . Diese
„Ausländer " dürsten dann wieder die jetzt abermals
Mode gewordenen Ochsengespanne verdrängen.

Sinn . Einer Anzahl Werkbeamten und Arbeitern der
Firma W . Ernst Haas & Sohn cIeuhoffnungshütte ) . die
bei dieser Firma seit langen Jahren beschäftigt werden , sind
aus Anlaß des 60jährigen Jubiläums des Werkes von
Sr . Maj . dem Kaiser Auszeichnungen Allerhöchst verliehen
worden . Es erhielten Herr Magazinverwalter Wilh . Cunz
und Eisenbinder Wilh . Philipps  beide in Sinn , Arbeiter
Herm . Ernst >Fleisbach , Maschinenführer Hr . Kuhlborsch-
Katzenfurt das Allgemeine Ehcenzeichm in Silber und die
Arbeiter Heinrich Kretzer -Sinn , Ernst Hoffmann  und
Hermann Pf aff beide in Merkenbach das Allgemeine
Ehrenzeichen in Bronze . Der Verwalter des Landratsamles
zu Dillenburg . Herr Landrat Dr . Daniels , hat die Aus¬
zeichnungen am Ende des vergangenen Monats den Oben
genannten mit einer herzlichen Ansprache persönlich überreicht.

Dillenburg . Der Eingang von Liebesgaben , die per
Automobil auf den Kriegsschauplatz befördert werden sollten,
war so stark, daß die drei zur Verfügung gestellten Autos
sie kaum fassen konnten . Pakete mit Wollsachen, Zigarren
und Tabak und mit Schokolade waren zahlreich eingegangen,
auch für solche Kämpfer , die hier keine Angehörigen haben.
Die Ausreise der drei Kraftwagen erfolgte heute früh ; möch¬
ten sie mit all den schönen Sachen glücklich am Ziele an-
kommen und ungefährdet auch wieder in die Heimat zurück-
kehrcn.

Herbornseelbach . Durch Herrn Gust . Hauß  hier ließ
die Preußische National -Versicherungs-Gesellschast in Stettin
der hiesigen freiwilligen Feuerwehr ein größeres Geldgeschenk
überweisen, wofür an dieser Stelle bestens gedankt sein möge.

Bicken. Herr Lehrer Kraft  von hier hat bei den Kämp¬
fen im Westen das Eiserne Kreuz  erhalten.

fc . Wicsüavcn , 1. Okt . (Steigen der Lebens¬
mut telpr  eise .) In Wiesbaden wird von jetzt ab
für das Pfund  Linsen eine Mark , für das Pfund
Erbsen und Bohnen fünfzig Pfennig in den Lebens-
mitteldetailgeschäften verlangt.

Berlin . Der Flieger Schlegel  aus Konstanz ist zum
Leutnant befördert worden und hat das Eiserne Kreuz er¬
halten . Er ist vorher nie Soldat gewesen.

Berlin , 1. Okt. Das Erscheinen des „Vorwärts " ist
wieder gestattet worden , nachdem die Reichstagsabgcordneten
Fischer und Haase die gestellten Bedingungen angenommen
haben , daß mit Rücksieht auf die Einigkeit des deutschen
Volkes das Thema Klaffenhaß und Klaffenkampf in Zukunft
nicht mehr berührt werden darf.

Ludwigshüsen a. Rh . Rechtsanwalt Dr . Müller von hier,
der als Oberleutnant und Batterieführer der schweren Artillerie
der Kriegsbesatzung von Lüttich zugeieilt ist, fand , wie der
„General -Anzeiger" mitteilt , im Keller der Schule und des
Gemeindehauses eines etwa 2000 Einwohner zählenden Dorfes
bei Lüttich, in dem er einquarticrt ist, neben zahlreichen belgischen
Uniformstücken 370 000 belgische Gewehrpatronen ist Kisten
verpackt. Beim weiteren Nachforschen ergab sich, daß der
Schreibtisch des Bürgermeisters über eine Falltürc gerückt war,
die in einen Keller führte ; hier lagen 33 Gewehre, sämtlich
geladen. Die Schule war also planmäßig für dm Straßen-

^ kamps hergerichtet. Im Garten der Schule fand man 40 ge-



Iabene belgische Feldartilleriegeschosse vergraben und einige
Meier davon unter Sträuchern 5800 belgische Browning-
Revolverpatronen. Der Bürgermeisterdes Ortes wurde sofort
verhaftet und dem Kriegsgericht übergeben. Man nimmt an,
daß das Waffenlager dazu bestimmt war, gegebenenfalls
Franktireurs zur Bekämpfung unserer Truppen zu dienen.

O Prerchisch-Süddeutsche Klasfenlotterke . Wie die
Königliche General -Lotterie-Direktion durch Rundverfügung
bekanntgibt, wird beabsichtigt, die fünfte Preußisch-Süd¬
deutsche (231. Kgl. Preuß . Klasseulotterie) Anfang nächsten
Jahres weiterzuspielen. Die Ziehungstermine sind vor¬
läufig wie folgt festgesetzt: 2. Klasse am 12. und
13. Februar ; 3. Klasse am 12. und 13. März : 4. Klasse
am 13. und 14. April : 5. Klasse vom 7. Mai bis inklusive
3. Juni . Die Erneuerungssristen enden für die 2. Klaffe
am 8. Februar , 3. Klasse am 8. März , 4. Klasse am
9. April und 5. Klasse am 3. Mai . Für die Spieler , die
ihre Lose zur 2. Klasse bereits erneuert haben, erübrigt
sich ein besonderer Hinweis . Alle andern Lose müssen bis
zum letzten Erneuerungstage 2. Klasse, den 8. Februar
1915, erueuert werden. Hierzu gehört außer der Ent¬
richtung des Einsatzes 2. Klasse die Vorlegung des Loses
1. Klaffe. Die Ausgabe der Lose 2. Klasse wird Ende
Dezember 1914 oder im Januar 1915 bet den zuständigen
Einnehmern erfolgen.

O Der Bürgermeister von Senthcim freigelaffen.
Der Straßburger Post wird aus Mülhausen geschrieben:
Der von den Franzosen weggeführte und zuletzt in Belfort
untergebrachte Bürgermeister von Sentheim , Fabrikbesitzer
Bian . ein vom Kaiser ernanntes Mitglied der Ersten
Kammer, ist auf Fürsprache seines Schwiegersohnes, der
französischerOffizier ist, aus der Haft entlassen worden
und wieder in seine Gemeinde zurückgekehrt.

□ Besseres Benehmen des Publikums in den Zügen
mährend des Krieges sucht eine halbamtliche Mahnung an
alle Reisenden herbeizuführen. Seit Ausbruch des Krieges
ist im Eisenbahnverkehrmehrfach die Wahrnehmung gemacht
worden, daß die Ordnung in den Zügen — namentlich in
den D-Zügen — su wünschen übrig läßt . Bei einer ganzen
Anzahl von Reisenden besteht die aus dem Gedanken „im
Krieg ist alles gleichgültig" hervorgehendeNeigung, sich über
die bahnpolizetlichen Ordnungsvorschriften hinwegzusctzen
und im Zug da Platz zu nehmen, wo es ihnen gerade patzt.
Nichtraucherabteile werden von Rauchern, Frauenabteile von
Männern besetzt. Andere Reisende wiederum geben sich gar
nicht die Mühe, einen Platz in der ihrer Fahrkarte ent¬
sprechenden Klaffe aufzusuchen, sondern setzen sich ohne
weiteres in eine höhere Klasse. Es hat die Weisung ergeben
muffen, solchen Reisenden gegenüber mehr als bisher aus
Ordnung zu halten. , Jeder Reisende sollte bedenken, datz
em Verstotz gegen die Ordnungsvorschriften eine Benach-
teuigung der übrigen Reisenden darstellt und den Eisen-
bahnbediensteten in den Zügen und auf den Bahnhöfen ihre
letzt besonders schwierige Aufgabe erschwert. Und dann noch
ems. Es ist gewiß ein begreifliches Bestreben, den Er¬
zählungen der aus dem Feld heimkehrenden verwundeten
Krieger zu lauschen. Aber dieses Bestreben darf nicht zu
einer Belästigung dieser Krieger in den Eisenbahn-
zugen auswachsen. Die Eisenbahnverwaltung hat in zahl¬
reiche Schnellzüge besondere Abteilungen für einzeln reisende
Verwundete eingestellt. Es ist nicht zu billigen, wenn
andere Reisende sich unaufgefordert in diese Wagen mit
hlnemsetzen oder die Verwundeten durch ihre Bitten und
Fragen veranlaffen, nicht dort, sondern mit ihnen in den
Durchgangswagen Platz zu nehmen. Bedenkt, daß ihr
hiermit solchen Verwundeten, die schon mehrere Tage unter¬
wegs und der größtmöglichen Ruhe dringend bedürftig sind,
keinen Dienst leistet, und daß diejenigen Verwundeten, die
Lust haben, sich mit andern Leuten zu unterhalten , schon
von selbst da Platz nehmen werden, wo es ihnen behagt.

Marktbericht.
Herborn , 1. Okt. Auf dem heute abgehaltenen

10. diesjährigen Markt waren aufgetrieben 245 Stück
Rindvieh und 286 Schweine . Es wurden bezahlt für
Fettvieh und zwar Kühe und Rinder 1. Qual . 80 bis
83 Mk., 2. Qual . 75 bis 80 Mk. per 50 Kilo Schlacht¬
gewicht. — Auf dem Schweinemarkt kosteten Ferkel
18 bis 30 Mk., Läufer 35 bis 60 Mk. und Einlegschweine
60 bis 80 Mk. das Paar . Der nächste Markt findet
am 22. Oktober er . statt.

Weltbürger Wetterdienst.
Aussichten für Samstag : Rur zeitweise aüf-

heiternd , strichweise einzelne leichte Regenfälle , rauhe
nordöstliche Winde.

Quittung.
Es gingen bei uns zur Weiterbeförderung ein:
Für Ostpreußen : Von N. N. 5 Mk., N. N. 10 Mk.

H. W. 10 Mk.
Zur Annahme und Weiterbeförderung weiterer Gaben

find wir gerne bereit.
Geschäftsstelle des Herboruer Tageblatt.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Anzeigen.

Lieferanten von Wiuterbekleiduug für im Felde
stehende Offiziere werden darauf aufmerksam gemacht, daß
das Unterzeichnete Generalkommando keine Pakete abnimmt.
Dieselben find in allen Fällen den immobilen Etappen¬
kommandanturen 2 in Frankfurt a. M. Süd bezw. 3 in
Darmstadt zuzuführen.

Frankfurt a. M .« den 1. Oktober 1914.
Stellvertretendes Generalkommando

18 . Armeekorps.

Ketrifft Einquartierung.
Die Quartiergeber bitte ich, sich genau zu notieren,

wenn Soldaten , welche bei ihnen einquarliert sind, aus¬
wärtige Wachen beziehen. Für diese Tage wird eine Ver¬
gütung nicht gezahlt, da die auswärtigen Wachmannschaften
an dem betr. Standort verpflegt werden und hier für die¬
selben keine Verpflegung zu leisten ist. Im Jntereffe einer
glatten Abwickelung der späteren Abrechnung und zur Ver¬
meidung aller Unstimmigkeiten bitte ich diese Anordnung
genau zu beachten.

Herbor » , den 2. Oktober 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Obstbaumpflege betr.
Herr Obst- und Weinbau-Inspektor Schilling  in

Geisenheim empfiehlt in einer dieser Tage erschienenen
längeren lehrreichen Abhandlung dringend die Anbringung
von Klebegürteln um die Gbstbaume . Dieses soll
anfangs Oktober geschehen und wie folgt ausgeführt werden:

Man binde alljährlich anfangs Okiober in halber Stamm¬
höhe bei allen hoch- und halbstämmigen Obstbäumen und
auch beim Zwergobst einen 15 bis 18 Zentimeter breiten
Streifen geöltes Papier , sogenanntes Klebegürlelpapier an
einer möglichst glatten Stelle um die Stämme oben und
unten fest und bestreiche dann das Papier handbreit und
2 bis 3 Milimeter dick mit Raupenleim.

Bei jungen Obstbäumen, die noch einen Pfahl haben,
muß auch dieser in halber Höhe mit Raupenleim bestrichen
werden, jedoch kann man hier das Papier sparen. Haupt¬
bedingung ist, daß man einen lange klcbefähigen Raupen¬
leim verwendet, die Gürtel rechtzeitig rechtzeitig anlegt und
wenn die Klebefähigkeit des Leimes nachläßt, den Anstrich
öfters erneuert.

Die Klebegürtel müssen bis Weihnachten fängisch erhalten
und dann im Januar abgenommen, verbrannt und Stämme
und Pfähle mit einer Stahldrahtbürste abgebürstet werden,
da es häufig vorkommt, daß unterhalb der Fanggürtel von
dem Frostspannerweibchen Eier abgelegt werden, die eben¬
falls — will man einen ganzen Erfolg haben — vernichtet
werden müssen.

Die Gbstbairmziichter weife ich irr ihrem
eigeue « Interesse auf dieses Verfahre « hi « und
empfehle die sofortige Ausführung.

Herborn,  den 1. Oktober 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung
betreffend Verbot des vorzeitigen Schlachtens von Vieh.

Vom 11. September 1914.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschafllichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S.
327) folgende Verordnung erlassen:

§ 1. Schlachtungen von Kälbern, die weniger als 75
Kilogramm Lebendgewicht haben, und von weiblichen, noch
nicht sieben Jahre alten Rindern (Färsen, Stärken, Kalbinnen
und dergleichen und Kühen) sind für die Dauer von drei
Monaten seit dem Inkrafttreten dieser Verordnung verboten.
Ausgenommen von dem Verbot ist Weidemastvieh aus den
Gebieten, die von den für diese zuständigen Landeszentral¬
behörden bestimmt sind.

§ 2. Ausnahmen von dem Verbote (§ 1) können in
Einzeifällen bei Vorliegen eines dringenden wirtschaftlichen
Bedürfnisses von den durch die Landeszentralbehörden be¬
stimmten Behörden zugelaffen werden.

§ 3. Das Verbot (§ 1) findet keine Anwendung auf
Schlachtungen, die erfolgen, weil zu befürchten ist, daß das
Tier an einer Erkrankung verenden werde oder weil es in¬
folge eines Unglücksfalls sofort getötet werden muß. Solche
Schlachtungen sind jedoch der nach 8 2 zuständigen Behörde
spätestens innerhalb dreier Tage nach der Schlachtung an¬
zuzeigen.

§ 4. Weitergehende landesrechtliche Vorschriften werden
durch diese Verordnung nicht berührt

Die Landeszentralbehörden werden ermächtigt, auch für
die Schlachtung von Schweinen Beschränkungen anzuordnen.

§ 5. Die Landeszentralbehörden erlassen die Be¬
stimmungen zur Ausführung dieser Verordnung.

8 6. Wer diese Verordnung oder die auf Grund des
8 4 Abs. 2, § 5 ergangenen Vorschriften der Landeszentral¬
behörde Übertritt, wird mit Geldstrafe bis zu 150 Mk. oder
mit Haft bestraft.

8 7. Diese Verordnung tritt nach Ablauf einer Woche
seit dem Tage der Verkündigung in Kraft.

Die Verordnung findet auf das aus dem Ausland ein-
geführte Schlachtvieh keine Anwendung.

Berlin, den 11. September 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers: Delbrück.

Ansfnhrungsbestimmunge«.
Aus diesen kommen für hiesige Verhältniffe Absatz 2

und 5 inbetracht, diese lauten:
2. Für das vom Verbot ausgenommene Weidemastvieh

(zu 1) sind, falls es außerhalb des Kreises seines Ur¬
sprungsortes geschlachtet wird, Ursprungszeugnisse bet-
zubringen.

Die Ursprungszeugniffe find von den Gemeinde¬
vorstehern (Gutsvorstehern) auszustellen. Aus ihnen
müssen zu ersehen sein : Geschlecht, Farbe, Abzeichen,
das ungefähre Alter, sowie etwaige besondere Kenn¬
zeichen(Ohrmarke, Hautbrand , Hornbrand , Farbzeichen,
Haarschnitt usw.) der einzelnen Tiere ; ferner der
Ursprungsort und der Name des Viehhalters, aus
dessen Bestände das Vieh stammt. Auch müssen sie
die Angabe enthalten, daß die Tiere die Eigenschaft
von Weidemastvtehhaben. Die Gültigkeitsdauer der
Ursprungszeugnissebeträgt zwei Wochen, von der Aus¬
stellung an gerechnet.

Die Ursprungszeugniffe sind bei der Schlachtung
den amtlichen Fleischbeschauernvorzulegen und von
diesen zu vernichten.

Eines Ursprungszeugniffes bedarf es nicht, sofern
der Ursprungsort des Viehs durch andere behördliche
Zeugniffe zuverlässig nachgewiesen wird.

5. Ausnahmen gemäß 8 2 dürfen nur in Einzelfällen zu-
gelassen werden. Sie kommen in der Regel nur in
Frage bei einer besonderen wirtschaftlichen Notlage
des Eigentümers des Viehs oder in Fällen, in denen
ein dringendes Fleischbedürfnis (z. B. bei der Ver¬
sorgung von Krankenhäusern, Lazaretten) auf andere
Weise nicht genügend befriedigt werden kann.

Ar« stlk TrupMi«J(|*ii#
habe ich weiter mit berzlichen Dank empfangt ^
befördert : von P . in H. 6 Unterjacken:
Leibbinden, 1 Shawl , 2 Paar Strümpfe ; durchs
lehrer Dapper aus Herbornseelbach  18 ' '' ■
40 Paar Strümpfe , 2 Unterhosen, Fußlappen, DD*1
H. 6 Paar Strümpfe ; von N. N. 2 Pfund c~f ’ $ ji»5,1",
2 Büchsen Cacao; durch Herrn Lehrer Gimbcl« ^  p
roth  weiter durch die Schulkinder gesammelt . st!>
Tabak. 800 Zigarren , 6 Schachteln Zigarette!, ^
quittierten Gaben von Frau Lehrer Gimbel lü, all(f)te*3
Frauenverein in Rodenroth teils geliefert (0e j ^ 0>
Wäsche), teils für den gesammelten Betrag
gekauft) ; durch Herrn Pfr . Weber in Herborn̂ a^ ^
12 Hemden, 12 Unterhosen, 10 Paar StrüMp!̂ ^
Socken. 20 Unterjacken, 9 Dutzend Fußlappen-
wärmer, aus Hirschberg  14 Hemden, „ ft.
Paar Strümpfe , 9 Paar Pulswärmer ; von U- . ^ J\A
Strümpfe , 1 Paket Tabak ; von U. in H- ß?  3?
von V. in H. 6 Paar Strümpfe , 1 Paar ®ia  Avvn » 141»y• 'jJU v4C -L ff-- 1
den ; von L. in H. 3 Hemden, 3 Unterhosen;
8 P . Stauchen, 4 Pakete Tabak, 2 Hemden,
3 P . Stauchen, 2 P . Strümpfe ; durch Herr" •
aus Haiern  14 Hemden, 28 P . Strümpfe, ^ r
von G. in H. 4 P . Strümpfe.

Um weitere Gaben wird herzlich gebeten.
Hervor « , den 2. Oktober 1914 . .
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Kcrbstpfluzsai
empfiehlt:

Hyazinthen,
Tulpen,
Narzissen usw ..
ZtiefMÜtterchen,
Vergißmeinnicht

n. dergl.

Herborn,
Hauptstraße, Ecke Schloßstraße,

Telefon Nr . 80.

zerkleinert und trocken, hat ab¬
zugeben frei Wohnung Mk. 1.15
per Ztr ., ab Fabrik Mk. 1.00
per Ztr.
H. Emil Wurmbach,

Uckersdorf.

Einige .

Weit«»«"'<Sf
für sofort gesucht- a
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10 Uhr : Hr. Deka

Lieder: 22. 1 Egi)# ,,,
1 Uhr : Kindergotte ^Uhr:
Abends 8

Herr Pfarrer
Lied : 207.

Ämdo

Beichte undW
Burg! -ti#

Wintereier
erzielt man in großer Menge durch
die tägliche Beifüiterung von 15
bis 20 Gramm

JVagut Geflügclftttter.
Lehrer F . Schreier , Bismarcksdorf
schreibt : „Nagut gefällt mir vor¬
züglich, meine Hühner legen unaus¬

gesetzt den ganzen Winter " .
Zu haben bei:

Reiuh . Müller , Burg.
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Am 26. September s^ uIj5;,r
Heldentod fürs Vater ,jcj

unverg« 3®

Emil Neusen
Erde-

im Alter von 29 Jahren.
Er ruhe sanft in fremder

Die tief Trauernd 00 • ^
Heinrich Neuser und f 3
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zugleich im Namen der ^ ^gC*'
Ernsi Schröder W« -»®0 '10

I
I k äi|

tti

Roth , den 30. September

Den Heldentod
26. September unser laogJ set  a' 1
Mitbegründer des ^ ereins,
geschätzter Freund,3scnatzier

Emil
tusketier der 12. Komp. 81. Bes®r_ _ __ _ .

wir hierdurch tiefbewegt f nze '? 0S(;en
Sein Tod, der ihn in seiner 4°owu iou,  uor iuu j

, hinterlässt unsagbaren Schm^
eren braven Freund ist unaus os .gli.

Roth (Dillkreis), den 1- Okto>>
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